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Neuland.
Mer Bündnis mit der Türkei im jetzigen Kriege

»lat allerlei Erörterungen , wie das bestehende Verhältnis
die Zukunft zu einem dauernd festen zu gestalten ist.

n » Beziehungen Deutschlands zum Osmanenreiche waren
auch vor dem Kriege immer sehr freundschaftliche , woran

Quertreibereien unserer jetzigen Feinde nichts hatten
"üt>ern können . Man hatte eben gegenseitig erkannt , daß

durch wirtschaftliche Interessen eng miteinander ver¬
luden ist. Und diejenigen haben recht, die da hervor-
k" „ daß gerade diese wirtschaftliche Interessengemein-
last ' im Zusammenhangs mit der gegenseitigen Freund-
lat dem Bündnis eine recht lange Dauer gewähren kann.
^ -in einem Artikel der Berliner „Mvrgenpost " wird die
v»f,mit der Türkei als Getreideland ausführlicher be-
b,adelt. Getreide ist danach das wichtigste, was die
Lurkei hervorbringt , und seine Produktion läßt sich noch
„m cin Unendliches steigern . So wird auf die Bagdad-
bnhn hingewiesen. seit deren Eröffnung sich die Getreide-
«riduktion in den von ihr durchquerten Gebieten im
Luichfchnitt bereits verdoppelt hat . Natürlich müßte neben
dkm Schaffen neuer Verkehrsmöglichkeiten der anotische
Bauer auch zu einer besseren Ausnutzung des Bodens und
,u einer rationelleren Landwirtschaft angehalten werden,
ßa dem betreffenden Artikel wird nun vorgeschlagen,
deutsche Bauern , gleichsam als Lehrmeister, in Kleinasten
snzusiedeln, zumal dadurch auch die jetzt auf den Schlacht-
jeiüern begonnene Freundschaft zwischen Türken und
Deutschen noch mehr befestigt würde.

Obgleich hervorgehoben wird , daß wir in Deutschland,
wie der jetzige Krieg lehrt , unter Umständen selbst genug
Getreide haben , dessen Erzeugung sich noch steigern läßt,
jo wird doch in der Ansiedlung deutscher Bauern in Klein-
asien insofern ein Vorteil gesehen , als ja dann unsere
Bauern, die auswandern wollen , nicht übers Meer in
fremde Länder zu wandern brauchen , wo sie dann sür das
deutsche Volkstum verloren gehen.

Es läßt sich nicht leugnen , daß der gemachte Vor¬
schlag manches Bestechende sür sich hat . Zweifellos
bietet Kleinasien für die Zukunft ungeahnte Ent-
wicklungsmöglichkeiten. Diese waren wohl mit die Ursache,
daß unter den Völkern , die da meinten , es ginge mit der
Türkei zu Ende , ein so reger Eifer entstand , sich durch
Lerträge schon im voraus möglichst große Flüchen Landes
als Einflußzone zu sichern. Aus diesem Grunde wurden
ja gewissermaßen aus Futternejd auch unserem Plane der
Bagdadbahn von unseren jetzigen Feinden so große
Schwierigkeitenbereitet . Alle diese Verträge sind ja glück¬
licherweise durch diesen Krieg ins Wasser gefallen , so daß
die Türkei völlig freie Hand hat . Es ist aber natürlich,
daß sie jetzt bestrebt sein wird , im Verein mit ihren
Bundesgenossen das Neuland Kleinasien aufzuschließen.
Wir werden ihr dabei natürlich in uneigennützigster
Weise zur Seite stehen ; wissen wir doch, daß'  der
Vorteil des einen dem anderen wieder zugute kommt.

Ob jedoch eine vorgeschlagene Ansiedelung reicks- r
deutscher Bauern ein gangbarer Weg ist, mag dahin¬
gestellt bleiben , zumal wir ja nach dem Kriege jeden Kops
Md jede Hand im Lande selbst werden brauchen können . Der
Verfasser des angezogenen Artikels weist auf das Beispiel
Brasiliens hin . Näher hätte vielleicht ein Vergleich mit
den deutschen Kolonisten in Rußland gelegen , denen es
M in erster Linie zu verdanken ist, daß Rußland zu
einer solchen Kornkamnrer geworden ist. Sie haben dafür
Ja auch russischen Dank geerntet , so daß sie schon vor
dem Kriege scharenweise das Land verlassen haben . Dieser
«uswandererstrom wird wahrscheinlich nach dem Kriege
"sjch größer werden . Vielleicht läßt er sich nach Klein-
JN lenken, so daß die Türkei neue zuverlässige Bürger
Welte, und zwar solche, denen trotz widrigster Umstände
M mehr als einem Jahrhundert ihr Deutschtum nicht ver-

gegangen ist._ _ _ .

Deutsches Reich.
. . hof und .Gesellschaft . Die K a i s e r i n empfing kürz,
«ch drei Oberinnen des russischen Roten Kreuzes , die mit
dem Besuch der russischen Gefangenenlager in Deutschland
«eaustragt sind.

Der zurzeit in München weilende Reichskanzler
"Me am 13. September von König Ludwig in läng rer
Pnoataudienz im Wittelsbacher Palais empfangen . Abends
" °hnte er mit der königlichen Familie einem im Hof¬
maler zugunsten der Fürsorgestiftung für Kriegsteilnehmer

Infanterie -Regiments „König " veranstalteten Festabend
:tl  Darauf begab er sich mit einer Anzahl Herren, u. a.

stellvertretenden preußischen Gesandten , Botschafter
v. Echoen , nach dem Hofbräuhaus , wo er von dem

»amreichen Publikum lebhaft begrüßt wurde . Das Publi-
brachte Hochrufe auf Deutschland und den Kaiser aus.

rl . 12 Uhr kehrte der Reichskanzler nach der Residenz
hl "? ' nachdem ihm noch viele Huldigungen dargebracht

Men waren.
.. . ^ 3ur Entlastung der Gerichte erließ der Bundes-
». .?.ne  im „Reichsanzeiger " vom 13. d. M . im Wortlaut

^ °!i«ntlichte Verordnung . Dieser aus 31 Paragraphen
^ '- i-nde Erlaß führt für bürgerliche Rechtsstreitigkeiten

für solche, die vor dem Landgerichte zu verhau-
ütrfnk ' das Mahnverfahren ein, gestaltet das Sühne-

vor den Amtsgerichten aus , engt das Be -'
Sri»?* und das Berufungsrecht ein und enthält einige

'mterunaen im Verfahren.

, vorläufiges Weiterbestehen der Oarlehnskass n
auch nach Beendigung des Krieges . Es ist die Besorg-
nis geäußert morden , daß die Darlehnskassen des Reichs
alsbald nach Beendigung des Krieges aufgelöst werden
würden und daß alsdann sich die Notwendigkeit ergeben
könnte , die für geschäftliche Unternehmungen erforderlichen
Geldmittel zu hohen Bankzinsen und Provisionen zu ve-
schaffen. Demgegenüber betont die halbamtliche „Nordd.
Allg . Ztg ", daß in Aussicht genommen ist, die Darlehns-
kaffen noch längere Zeit nach Friedensschluß in Tätigtest
zu erhalten , ge,ade um die Ueberführung in die Friedens-
Verhältnisse zu erleichtern . Mithin liegt kein Anlaß vor.
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe jetzt aus dem Grunde
zu unterlassen , um Gelomittel für die Zeit nach Beendi-
gung des Krieges für Neuanlagen bereitzuhalten . , ,

-st Die Aevernahme der Leitung der E -zdiözese
Gnesen - Posen durch den Erzbischof Dc. EdmunO
Dalbor wird durch eine Sonderausgabe des kirchlichen
Amtsblattes dieser Diözese vom 13. September bekannt-
gegeben . Bei der Uebernahme seines Amtes hat der
Erzbijchof ernannt : den Weihbischof Kloske zu seinem
Generalvikar in Gnesen und den Domherrn Robert We :-
mann zu seinem Generalvikar in Posen , den Domherrn
Leo Kretschmar zum Offizial in Gnesen und den Konst-
storialrat Eeslaus Meißner zum Offizial in Posen . D .r
Konsekration des Erzbischofs wird am 21. September in
der Pofener Kathedrale stattfinden — Gleichzeitig mit der
Ernennung des Erzbischofs ist auch die Ernennung des
Dompropstes Prälaten Dr . Iedzink zum Weihbischof der
Diözese Posen erfolgt . Die Konsekration des Weihbijchvfs
wird gleichzeitig mit der des Erzbischofs stattfinden.

Ausland
-st Ausstands -Bewegung unter den englischen Eisen»

bohnern.
London , 14. September . Die „Times " erörtern dis

Bewegung unter den Eisenbahnern , deren ausführendec
Ausschuß gestern tagte . Nächsten Sonntag werden im
ganzen Lande Versammlungen von Eisenbahnern surtt-
finden , die nicht von den Führern , sondern von den
Leuten selbst einberufen sind, um auf den Ausschuß einen
Druck auszuüben . Die „Times " bezeichnen die Lage als
g ihvlich, wofern nicht klug gehandelt werde , und ra n
bei Regierung und den Direktoren der Bahngesellfcha >,en
— ganz gegen ihren sonstigen Standpunkt — driugeaü,
den Lohnforderungen der Arbeiter entgegenzukommen.

Kleine poliMche llachrlchken.
-1- In H o I l a n d ist die A u s f u h r von Sauerkohl , gesalze¬

nen Genmsen , getrockneten Schneidebohnen und Spargelbohnen
seil dem N . September verboten.

-st Der belgische  Minister des Innern setzte einen Ausschliß
ein, welcher alle Fragen bezüglich der Aushebung der Klasse
I 9 t 5 erledigen soll.

-1- Unter den Arbeitern der französischen Staatsdomäne E r a»
b n u l e s in Narbonne ist ein Streik  ausgebrochen . He, bei¬
ge ölte Gendarmen wurden von den Streikenden mit Schlägen
eiilpsangen ; ein Arbeiter wurde von einein Gendarm erschossen.

-st 2500 streikende Bergleute in Südwales  haben bis
Arbeit wieder « » fgenolii men,  nachdem sie durchgeiezt
halten , daß sämtliche Arbeiter in diesen Gruben der Gewertjlhajt
beigetreten sind.

-st Der Sonderberichierstatier des Mailänder „Corriere della
Sera " drahtet aus Bukarest , daß der rumänische Gesandte
in Petersburg,  Diamandi , in der ruinänifchen Hauptstadt ein»
ge, affen sei. Der unerivarteten Ankunft des Diplomaten werde
belanüere Bedeutung beigelegt.

Dieser Tage Unterzeichnete der Zar einen Befehl über die
Einberufung der ungedienten Reichswehr zwei¬
ten Aufgebots: die Einberusenen müssen binnen d. ei Tagen
zur Abreise bereit sein.

Im Ausschuß der russischen Duma bezifferte. Petersburger Be¬
richten zufolge , der Finailzminister die durch die bisherigen Kriegs¬
operationen auf russischem Boden verursachten Schäden mit m,-yr
als 17 Milliarden Mark , ohne die durch die Evakuierung der Zi¬
vilbevölkerung entstandenen besonderen Unkosten ; die Zahl der
Flüchtlinge sei bisher nicht festgestellt.

-st Wie der Mailänder „Corriere della Sera " meldet , sind aus
höheren Befehl die Kapitäne  der ln Syrakus liegenden deut¬
schen Dampfer „Kattenturm ", „Sigmaringen " und „Albalio"
aus Italien ausgewiesen  worden . Die Dampfer würden zur
Ueberwachung dem Marinepersonal anvertraut.

-st Nach einer Reuter - Meldung aus Neuyork erwartet man
dort das Eintreffen des Großfinanziers James Hill, der den anieri»
kanischen Bankiers empfehlen will , der euglisch - franzöji-
scheu Kommission eine große Anleihe zu gewäh¬
ren;  der amerikanische Handel würde , so meint der Mann , ohne
Gewährung dieser Anleihe gelähnit werden . Der Ueberschuh der
amerikanischen Ernten würde infolge der Unfähigkeit Europas , mit
Bargeld zu bezahlen , unverkäuflich sein.

-st Der be—kannte nordamerikanische Munitlonslieferant Chor
les Schwab , Präsident der Bethlehem Steel Company , hat dar
Pariser Platt „Le Journal " für 28 Millionen Franken gekauft.

Treikschke an uns.
„Sobald der Staat ruft : jetzt gilt es mir und meinem

Dosein — dann erwacht in einem freien Volke die höchste
aller Tugenden , die so groß und schrankenlos im Frieden
niemals walten kann : der Opfermut . Die Millionen
finden sich zusammen in dem einen Gedanken des Vater¬
landes , in dem gemeinsamen Gefühle der Liebe bis in den
Tod , das einmal genossen nicht wieder vergessen wird und
das Leben eines ganzen Menschenalters adelt und weiht.
Der Streit der Parteien und der Stände weicht einem
heiligen Schweigen : auch der Denker und der Künstler
empfindet , daß sein ideales Schaffen , wenn der Staat ver-
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sinkt, doch nur ein Baum ist ohne Wurzeln . Unter oen Tau¬
senden , die zum Schlachtfeld ziehen und willenlos dem Willen
des ganzen gehorchen , weiß ein jeder , wie bettelhaft wenig
fein Leben gilt neben dem Ruhme des Staates , er fühlt
um sich das Walten »neiforsch 'icher Mächte . Daher die
Innigkeit des religiösen Gefühls in jedem ernsten Kriege,
daher die herrliche , dem platten Verstände unfaßbare Er¬
scheinung , daß feindliche Heere denselben Gott um Sieg
anslehen . Die Größe des Krieges liegt gerade in jenen
Zügen , welche die schwachmütige Aufklärung ruchlos
findet . Da erschlagen sich Männer , die einander nie ein
Leid getan , die sich als ritterliche Feinde hochachten ; sie
opfern der Pflicht nicht nur ihr Leben , sie opfern , was
schwerer wiegt , auch das natürliche Gefühl , den Instinkt
der Menschenliebe , den Abscheu vor dem Blute . Das
kleine Ich mit allen seinen edlen und gemeinen Trieben
soll untergehen in dem Willen dc« Ganzen ."

Nie ist der nationale Krieg , die Gewalt der Volks¬
erhebung so überzeugend gepriesen , nie der Heldengeist
der Deutschen in kraftvolleren Tönen angerufen worden,
als in diesen Worten Treitschkes , die in seiner hinreißend
schönen Schrift über „Das konstitutionelle Königtum in
Deutschland " stehen . An ihn möchten wir heute erinnern,
da auf den 15. September sein 81. Geburtstag fällt.
Denn wie damals , ein Jahr vor dem heiligen Krieg gegen
den Erbfeind , spricht auch heute wieder Heinrich von
Treitschke zu uns . Dieser Seher und Gelehrte , dieser
Dichter und Politiker , in dem das deutsche Schrifttum den
großartigsten Ausdruck des vaterländischen Geistes im Zeit¬
alter der Einheilskriege fand , steht neben Fichre. der mit
gleicher Kraft in deutschen Reden zu deutschen Kämpfen
aufgerufen , als der getreue Eckart unseres Volkes , ja er
steht uns heute näher , am nächsten unter den großen
Geistern der nahen Vergangenheit , als Prophet des neuen
geeinten Deutschland , jenes deutsch-preußi chen Wesens,
das nun so herrlich herangeblüht und so stolze Früchte trägt.

Wir wissen jetzt aus den beiden Briefbänden , die uns
die Entwicklung dieses großen Geschichtsschreibers bis zum
Jahre 1866 in aller Deutlichkeit darlegen , daß der Iüng-
fing , der in heißen Kämpfen um den Lorbeer der Dichter¬
muse rang und lange zwischen Wissenschaft und Kunst hin
und her schwankte, mit glutvoller Leidenschaft auch im
Studium der Vergangenheit stets nach dem pulsenden
Leben griff, durch sein Dichten das Vaterland in einer
Zeit des Versagens und Verzagens zu starken patriotischen
Gefühlen und zur Tat aufrufen wollte und in seinem ge¬
lehrten Schaffen der Politik seiner Gegenwart neue An-
triebe gab . Und schon in seiner Jugend , jubelte der ge-
borene Sachse dem Preußen -Aar zu , dessen Aufflug zur
Sonne er voraus verkündete.

Wie sein körperliches Gebrechen , eine immer stärker
werdende Schwerhörigkeit , sein Wesen nur noch eiserner
und heldenhafter hämmerte , so verlieh die Tragik seiner
Abstammung , die ihn mit denr Vaterland und dem treu
zu Sachsen haltenden Vater zerfallen ließ, seiner Seele
einen noch trotzigeren und höheren Schwung . Zu einer
Zeit , da viele der Besten in deutschen Landen über dem
Traum eines „größeren Deutschland " die Zerrissenheit
und Schwäche des Vaterlandes vergaßen , ist er nicht müde
geworden , Preußen zu preisen , „das immer tiefer hinein¬
wächst in Leib und Seele der Nation ", und ein Jahrzehnt
vor dem Tage von Versailles entwickelte er fein Programm :
„Nur e i n Heil gibt es : ein Staat , ein monarchisches Deutsch¬
land unter der Dynastie Hohenzollern ." Seine klassische Ab¬
handlung „Bundesstaat oder Einheitsstaat ", die dieses Pro¬
gramm in der schärfsten und klarsten Weise ausspricht , hat
man mit Reckt die großartigste politische Schrift genannt,
die je in deutscher Zunge verfaßt ilt ; sie spricht auch heute
noch aus , was unser aller Geist bewegt . Wahrlich , die
Stimme dieses einzigartigen Mannes , dessen lodernde
Lcidenschaftsqlut mit höchstem künstlerischen Geschmack und
reichstem Wissen zu einer vollkommenen Einheit verschmolz,
redet zu uns aus dem Grabe mit der Helle des Lebens,
nicht nur in seinem großen Werk der „Deutschen Geschichte",
nicht nur in der überlegenen Weisheit seiner Vorlesungen
über Politik und seiner Meister -Essays , sondern auch in all
jenen flammenden Aufsätzen, die der große Augenblick gebar.

So hat er zu Anfang des Krieges 1870 in seinem
Aussatz „Die Feuerprobe des norddeutschen Bundes " ge¬
schrieben :

„Ist diese Zelt von Elsen, so bleibt es auch eine Notwendlgke»
für die Gesittung der Welt, daß eine Nation bestehe, die Neben
dem Idealismus der Wissenschaft zugleich den Idealismus de»
Krieges behüte. Und dies ist Deutschlands herrlicher Beruf . Dt«
beiden großen Nationen des Westens bewähren heute, als zwei
gleich widerwärtige Muster, wie die Völker den Krieg nicht auf-
saffen sollen. Während Frankreich einen ruchlosen Beutezug be-
ginnt mit dem Uebermute des Raufboldes , der doch sehen will wer
der Stärkere se«, v?rsinkt das weiland große England in schimpfliche
Feigheit , und die erhabenen Schatten Wilhelms des Dritten und
der beiden Pitt verhüllen schamvoll ihr Haupt. War wäre da,
Völkerrecht und die Freiheit Europas , wenn nicht zwischen dem
Frevelmute hüben und dem Krämersinn drüben die» unser Volk
in Waffen stünde, friedfertig zugleich und waffenfroh, gerecht
gegen die Nachbarn und eisersüchttg auf die eigene Ehre t

Und wenn er der köstlichen Früchte dieses Kampfer
gedenkt , dann ruft er : „Das Herz schwillt uns wie jenem
tapferen Dichterjüngling , der einst, heimkehrend au » dem
eroberten Paris , beim Anblick des deutschen Stromes hoch
auljubelnd rief : Vaterland , ich muß versinken hier in
deiner Herrlichkeit !-



per  Arie».
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-f Großes Hauptquartier , Den 14. tocplember iaio.
westlicher Kriegsschauplatz.

Unter teilweise sehr lebhafter Tätigkeit der Artillerien
verlies der Tag sonst ohne wesentliche Ereignisse.

Ein schwacher französischer Vorstoß gegen das
Schleusenhaus non Sapigneul (nordwestlich von Reims)
wurde zurückgeschlagen.

Auf Trier , Mürchingen , Chnteau -Salins und Donau-
eschingen wurden von feindlichen Fliegern Bomben ab-
geworfen , bei Donaueschingen ein pcrsonenzug mii
Maschinengewehrfeuer beschossen. Es sind einige Per¬
sonen getötet oder verletzt.

Aus dein über Trier erschienenen Geschwader wurde
«in Flugzeug bei Lommeringen (südwestlich von Fentjch)
herunkergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Auf der Front zwischen der Düna und der Wilija

(nordwestlich von Wilna ) sind wir unter Kämpfen im
»eiteren Vorgehen . Es wurden 5200 Gefangene ge¬
macht, L Geschütz. 17 Munilionswagen , 13 Maschinen.
Sewehre und viele Bagagen erbeutet. Auch östlich vonslita macht unser Angriff Fortschritte . Im Njenien-
Bogen nordöstlich von Grodno gelangte die Verfolgung
di» halbwegs Lida . Weiter südlich nähern wir uns
dem Szczara -Abschnitt. Der vahuhos Lida wurde nachts
mit Bomben beworfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Verfolgung gegen die Szczara blieb im Fluh;

feindliche Nachhuten wurden geworfen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Mackensen.
Auch hier konnte der Feind die Verfolgung nicht auf¬

hatten ; einige hundert Gefangene wurden eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

4- Erfolgreicher Angriff deutscher Wasserflugzeuge in
der Ostsee.

Berlin , 14. September 1915. Am 12. September
haben deutsche Wasserflugzeuge einen Angriff auf russische
keestreitkräfte im Rigaischen Meerbusen und auf Riga¬
bünamünde gemacht. Ein« der Flugzeuge sichtete vor- — . - str ™ . —bar Buch» ein' feindliches Flugzeug - Mutterschiff und de-
legte e» mit Erfolg mit Bomben ; Drandwirkung wurde
beobachtet. E,n anderes Flugzeug griff emen Zerstörer
mit Bomben an und erzielte einen Treffer . Ein drittes
entdeckte in der Arensburgee -Such » ein Flugzeug-Mutter-
schiff und brachte ihm zwei Treffer bei. Dem vierten
Flugzeug , das bei Zere » einen Kampf mit zwei
russischen Flugzeugen zu bestehen hatte, gelang es. an
»inen Zerstörer heranzukommen und auf ihn einen
Treffer zu erzielen. Das fünfte traf zwei feindliche ge»
tauchte v -voote vor Windau und bewarf sie mit zwei
Bomben ; der Erfolg konnte nicht festgestellt werden. Das
letzte Flugzeug erzielte auf der zum Torpedodootsbau für
die russische Marine bestiminten Mühlgraben -Werst in
Dünamünde sechs Treffer in den Werkstätten und auf
den Hellingen. Die werft geriet in Brand . Einem der
Flugzeuge begegnete im Rigaschen Meerbusen ein ruf-
fisches Segelschiff, welches versenkt wurde, nachdem die
Mannschaft gerettet war . Der Chef des Admiralstabes der
Marine . (W. T.-B.)

Der österreichisch- ««sarische Tagesbericht.
Wien , 14. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

14. September W15,  mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ostgalizien ist unverändert.
Der Feind griff heute früh unsere Strypa -Front an,

wurde aber abgewiesen. Auch in Wolhynien sind die
Russen unter Heranziehung neuer Truppen an zahlreichen
Stellen zum Angriff übergegangen. Während bei Rowo-
Aleksintec die Kämpfe noch andauern, wurde der Feind
bei Dubno und am Stubiel -Abschnitt überall unter großen

Km goldenes Mutterljerz.
Roman von Erich Eben  st ein.

«Nachdruck nicht gestattet.) (43
<Setne dicken Fuiger hielten eine echte Havana , und di«

steinen,verschmitzten Aeuglei», die so wühlgebettet hinter Fett¬
polstern lageit, blickten zuweilen verstört auf die Uhr. Sonst
pflegte er um diese Zeit nach dem zweiten Frühstück stets
«in kleines Schläfchen zur Beruhigung seiner Nerven z>l hal¬
len. Aber diese verdammte Geschichte brachte eine» ja ans
»ller Ordiiiing.

Latizendorfs schlanke Gestalt lehnte a» einem Schrank in
Hindilstil. Die Blässe seines Gesichtes ließ ihn doppelt vor¬
nehm erscheinen neben dem pausbäckigen Schivalbling , ans
Men schivanimigemGesicht die Erregmig rote Flecken her-
ovrgerufen hatte.

Gelassen klopfte er die Asche seiner Zigarrette in eine
öroiizenrne.
i „Seien Sie doch kein Kind, Schivalbling. Was kümmern
anS denn diese Krämerseelen von Stadtvätern ! Gut , die Fa¬
brik stand nicht auf einem idealen Platz, aber sie ist abge¬
brannt , und wir bauen sie nun einfach draußen vor der
Stadt wieder ans." •

„Fällt mir gar nicht ein."
„Lassen Sie mich gefälligst ansreden." Lanzeildo.fS Ton

war von beinahe hochmütiger Ueberlegenheit. ES lag so etwas
von „weißt Du nicht, waS sich gehört?" darin . „Also, wir
bn' m sie wieder auf, besser, tanseiidmal ertragsfähiger als
sti ,\r. Das Geld ist ja da."

Schivalbling blinzelte mißtrauisch.
„So ? Sie glauben wohl, daß ich wieder —"
„Wer redet denn von Ihnen ? Habe ich den Krempel um-

sonft so hoch versichern lassen? Habe ich u»isonst Kitty mit
znnl Empfang dieses Ahrens genommen, Kitty, die eine
alte Liebe von ihin ist und die unsere Sache wahrlich mit
ihrem Lachen und ihrem Geplaiider besser gefördert hat als
tausend Männer wie Sie ?"
i „Auch so 'ne Idee von Ihnen , das Frauenziinmer i» die
Geschäft« hineiiizuziehen! Ueberhaupt — Sie , der Sie doch
»ine so reizende Frau haben !"

Verlusten zurückgeworfen. Unsere in Litauen kämpfenden
Streitktäfte überschritten in der Verfolgung de§ Gegners süd¬
lich von Slonim die Grinda-Niedemng.

Jtalieniscker Kriegsschauplatz.
Rach erfolglosen italienischen Angriffen der letzten Tage

trat gestern in den großen Kämpfen bei Flitsch und Tolmein
eine Pause ein. Bei Plawa vertrieb ein Feuerüberfall
unserer Artillerie den Feind aus einem mehrere Kilometer
breiten Frontstück. Die flüchtenden Italiener erlittten große
Verluste. An der Tiroler Front wurden Angriffsver¬
suche schivächerer feindlicher Abteilungen gegen unsere Stel¬
lungen bei der Krenzbrücke im Popenatale (südlich Schluder¬
bach) und im Tonalegebiet abgewicsen. Im großen und
ganzen herrscht an der Südwestfront Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. H o es e r , Feldmarschalleutnant.

Lokdtt and ProMKei

Der türkische Schlachtbericht.
ko .istantinopel , 13. September.
Das Hauptquartier meldet von der Dardanellen»

Front : Bei Anaforta nahm unsere Artillerie ein seind-
tiches Regiment in der Umgebung von Karakoltepe und
feindliche Lager beim Salzsee wirksam unter Feuer,
ebenso feindliche Kompagnien, die bei Sedd -ut-Bahr in
Gruppen vorgingen. Sie zerstreute diese Truppen . Unser
Feuer vertrieb einen seinvtichs» Kreuzer und Torpedo¬
boote , die sich einzeln dem Gestade nähern wollten. —
Sonst nichts von BeDeutung.

4- Ein deutsches Luftschiff übt Seepolizei.
Köln, 13. September. Die „Köln. Ztg." meldet aus

Kristiania vom 11. September : Die Mannschaft des nor¬
wegischen Dampfers „Murjeck", der mit dem Ballast von
Rotterdam in Narvik angekommen ist , erzählt der
„Narviker Zeitung " : Die „Murjeck" wurde in der Nordsee
von einem deutschen Luftschiff angerufen . Das Luftschiff
ging so tief herab, daß eine der Gondeln in Höhe des
Dampfers war . Nachdem die Deutschen Aufschluß über
die Reise und die Ladung der „Murjeck" erhalten hatten,
setzten sie ihre Reise nach Westen fort. Während des
ganzen Manövers ging die „Murjeck" in voller Fahrt.
Das Luftschiff hatte 30 Mann Besatzung, die Bordergondel
mehrere Geschütze. Es machte 50 Knoten.

-s- Anfer V-Voo»-Krieg.
Kristiania, 13. September. Der Motorschoner „Bien ",

der am Sonnabend mit Grubenholz (Bannware ! D. Red.)
nach England abging, ist, dem „Morgenbladet " zufolge,
gestern morgen von einem deutschen Unterseeboot in der -
Nähe von Oxö in Grund geschossen worden. Die Be¬
satzung wurde gerettet.

Paris , 13. September. „Petit Parisien " erfährt aus
Madrid : Ein Rettungsboot ist aus dem Strand von Las
Palmas gefunden worden. Das Boot, das von den Ma-
rinebehörden beschlagnahmt wurde, trägt die Inschrift
„McLean . 54 Personen. Rettungsboot . Mai . 1914."

Pmuiden , 14. September . Die Besatzung des hollän¬
dischen Dampfers „Pomona " sah Sonntag früh um halb
acht Uhr drei Meilen vom Leuchtschiff„Kentish Knock"
einen englischen Dampfer von ungefähr 5000 Tonnen , der
vnterging . Er trug die Abzeichen des belgischen Hilfs¬
komitees. Die ungefähr 100 Mann starke Besatzung stieg
an Bord einiger Fischdampfer, die in der Nähe fischten.

4- Zum Untergang der „Hesperian ".
Berlin , 14. September. Wie Wolffs Tel .-Bur . von

„zuständiger Seite " erfährt, erscheint es auf Grund Lei
bisher vorliegenden Nachrichten im Zusammenhalt mit
den an amtlicher Stelle bekannten Tatsachen so guk wie
ausgeschloffen , datz ein deutsche» Unterseeboot für
die Versenkung de» englischem Paffagierdampfer»
„Hesperian " überhaupt in Frage komm». Zunächst
befand sich nach der planmäßigen Verteilung am 4. Sep¬
tember d. I . kein deutsches Unterseeboot in dem Seegebiet,
in dem „Hesperian" versenkt worden ist. Ferner ist nach
den hier vorliegenden Schilderungen aus englischen
Quellen die Explosion eine derartige gewesen, daß au,
ihren Wirkungen eher aus eine Mine als aus « nen Lvrpeoo«
schuß geschlossen werden muß. Für diese Annahme sprich»
auch der Umstand, daß nach den vorliegenden Schilderungen
das Schiff nahe dem Borsteven getroffen worden ist
und die zwei vordersten Räume sich mit Wasser füllten.

Dillenburg , den 15. September 1915
— Pfarrpersonalien . Herr Pfarrer FritzH '

zu Emmerichen ha in  ist zum 1. Oktober zum £
evangelischen Kirchengemeinde in Roßbach (WefferwM
ernannt worden.

- Einlösung der Zinsscheine der Reich.,
kriegsanleihen bei den Postanstalten . Ẑ ^
leichter urig der Einlösung der Zinsscheine der Kriegsanleihe_airtr+rtMf+r.rtan nnnomipfen morhett. ht®sind die Reichs- Postanstalten angewiesen worden, die Zjh,
scheine der Reichskriegsanleihenkünftig — zunächst oeif UtJ?§]
weise — in Zahlung zu nehmen oder gegen bar umzutausch^
Die am l . Oktober fälligen Zinsscheine der ersten Kriegs,
leihe werden bereits vom 2 l . September ab eingelöst. ^
durch wird hoffentlich allen denen, die bisher wegen Schmiß
feit der Einlösung der Zinsscheine von der Zeichnung1
die dritte Kriegsanleihe ab sahen, der Entschluß zum Zrich^
erleichtert werden. Die Zeichnungen auf die dritte
anleihe werden noch bis zum 22. September , mittags 1
bei allen Postanstaltcn entgegenommen.

— Bestandserhebung von Mrlttär-
Marinetuchen . Eine neue Bekanntmachung ordnete,^
Bestandserhebung von Militär - und Marinetuchen in Frieders,
färben an. Es sind danach alle mit Beginn des 15. ®(f).
tember 1915 vorhandenen Vorräte von Militär - und Mari«,.
tuchen derjenigen Arten und Farben, die vor Ausbruchs
Krieges für Uniformstücke von Offizieren und Mannschaft,,
des deutschen Heeeres und der deutschen Marine Verwendung
fanden („bunte Militärtuche") bis zum 25. September 1915
unter Benutzung besonderer Meldescheine an das Webstosf.
Meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
scheu Kriegsministeriums, Berlin SW . 48, Verlängerte Hed,<
mannstraße U , zu melden. Die Meldescheine sind beide«
amtlichen Vertretungen des Handels (Handelskammernufto.)
erhältlich. Von jedem Meldepflichtigcn ist ein Muster jebtt
Warengattung an das Webstoffmeldeamt einzusenden. Di,
Meldepflichtigen haben auch, sofern ihr Vorrat mindeste«,
l00 Meter betragt, ein Lagerbuch über ihre Bestände z«
führen. Von dieser Bekanntmachung werden nicht betroffen:
die grauen, feldgrauen und graugrünen Tuche, für die„
bei den bisherigen Anordnungen verbleibt. Die Bekannt-
machung enthält noch eine Reihe Einzelvorschriften, so in,,
besondere über diejenigen Waren und Mengen, die von d»
Meldepflicht ausgenommen sind, sowie über die Meldescheine
und das Laqerbuch.

— Kriegsspende der deutschen Buchdrucker-
gehilsen . Der Deutsche Buchdruckerverband wandte i«
der Zeit vom 2. August 1914 bis 31. Juli 1915 die bedeutend«
Summe von 5 375 000 Mk. auf, obwohl im Laufe des erste«
Kriegsjahres von den 70 450 Mitgliedern nach und nach
etwa 40 000 an die Front gerufen wurden. 2000 Mitglied»
starben fürs Vaterland. 778 erhielten das Eiserne Kreuz.

— Regelung der Höchstpreise. Rach den im
Reichstag von zuständiger Stelle abgegebenen Erklärunge«
beschäftigt sich die Reichsregierung gegenwärtig mit der Aus¬
arbeitung eines Gesamtentwurfes zur Regelung der Höchst¬
preise. Es haben für eine Reihe größerer Städte die Ge¬
meindebehörden und für die Bezirke mehrerer Generalkom¬
mandos die kommandierendenGeneräle Höchstpreise für d«
Kleinhandel festgesetzt. Derartigen Höchstpreisen steht Das
Bedenken entgegen, daß sie unter Umständen eine Versorgung
des Lebensmittelmarktesin dem betreffenden Gebiet erschwere«,
da der Handel bestrebt sein wird, seine Lebensmittel aus
einem Gebiet mit durch Höchstpreise beschränkten Absatzmög¬
lichkeiten in ein benachbartes Gebiet zu bringen, wo günstig»!
Höchstpreise bestehen. Es können mithin Höchstpreise, diem
für ein beschränktes Gebiet gelten, die Lebensmittelversorgung
außerordentlicherschweren. Aus diesem Grunde wird erwöge»
ob es sich empfiehlt, eine Zentralstelle für
Reich  einzurichten, die einen Ausgleich zwischen örtlich«
Höchstpreisen vornimmt, wenn durch deren verschiedene Hop

ungleiche Verteilung der Lebensmittel verursacht wird.eine
Auf diese Weise würde eine Einheitlichkeit geschaffen, die
die Bedenken beseitigt, die örtlichen Höchstpreisen entgegeosteh«.

I „Bitte , das sind meine Privatangelegenheiten ." Jetzt klang
Lanzendorfs Stimme direkt hochfahrend. „Ich habe Kiltys
Gegenwart für ivünschensivert gehalten, und der Erfolg be¬
stätigte , ja übertraf meine Erivartnnge ». Die Firma Ahrens
fintjit uils die volle Summe ans imd damit mehr, als wirür den Ailgenblick brauche». Kitty wird es auch durchsetzen,
daß wir de» Platz draußen an der Herrenlände bekommen,
de» Ihnen der Besitzer seinerzeit abschlug. Franen sind die
stärkste Macht ans Erden."

„Bah , di« stärkste Macht ist: Geld. Und das —"
k „Na , streiten wir nicht. Der eine erklärt Schiveinebraten
und Sanerkrailt für das Höchste, der andere Austern uild
Champagner . Für Sie mag das Geld imnierhin Hauptsache
sein, für mich ist es nur Mittel zum Ziveck. Um aber gns
»inser« Geschäfte znriickzilkoinmen: Knöpfen Sie in Gottes
Namen Ihre Taschen zu, so lange, bis Sie den ersten Schreck
verivunden haben, ich werde mit Leichtigkeit andersivo Geld
anstreiben, aber spielen Sie der Welt feinen solchen Jam-
nn rnienschen vor, denn das schadet nnserem Prestige. Sie
sind imrnerhiit der erste Chef. Was soll man von Ihrer kläg¬
lichen Haltung denken? Sie sehen bereits die Folgen : von
allen Seiten hackt man auf iiiis los , behandelt unsere Firma
wie eine tote Sache."
i „Ist sie auch," warf Schivalbling resigniert ein.

Lanzendorf zerquetschte ärgerlich seine Zigarette imd brannte
sich dann eine frischea».

„Jammerfritze !" knirschte er zwischen den Zähne». Laut
fuhr er in sorglosem Toil fort : „Unsinn, besser als je steht sie.
„Es wächst der Mensch mit seinen Zivecke»," hat schon der
selige Schiller gesagt. Die Hauptsache ist, sich jetzt nicht klein
kriegen zu lasse». Schauen Sie mich an. Schivalbliiig ! Glau¬
ben Sie , ich ntache mir ivas daraus , daß die Banaitseii mich
kaltstelleii? Nicht die Bohne! Noch höher trag ' ich den Kopf.
Ins Gesicht lach' ich ihnen : wartet nur , morgen bin ich
wieder obenauf !"
1 „Eine kolossale Frechheit!"
I „Meinetwegen. Mit dieser Frechheit, ich nenil's Beivnßt-
sein der eigenen Kraft nnd Macht, bin ich schon weit gekom¬
men im Leben. Eül leicht lind gut gebauter Kahn, der sich
dem Auf und Nieder der Wogen anpaßt , fährt sicherer im
Meer des Lebens, als manch schioerfällig solider Dampfer,
fluch eine Weisheit, die ich gelernt habe."

Schivalbling warf ihin von der Seite einen bösen
>u. Dann streckte er plötzlich seine kurze», dickeit Beine enn
schlossen von sich, warf die Zigarre fort und sagte: «W
«as lange Gerede? Unsere Firina ist tot, denn ich tue mP
nehr mit."

Einen Augenblick zuckte bleiches Erschrecken iiber.Lanzeudo«
Besicht.
, „DaS kann Ihr Ernst nicht fein, Schivalbling !"
1 «Mein vollster. Eine Million Hab' ich bei dein Spaß
ören —in Gottes Namen. Aber jetzt ist'S Schluß. Ich lieh»
nein Geld tinh Sie — Bin. Sie Bebakten5?bre Weiber. vW
Zhrer Meinung bleibt Ihnen so doch die stärkste Macht. W
Mensch m,iß nicht alles habe» wollen." Cr lachte Hölzer»

Lanzendorf wanderte stinnin durch das Gemach.
Fuß versank lautlos in den üppigen Teppichen,
ihm wie ein Schlag , der alles zerstören mußte:
and Zukunft. Ohne Schivalbling war er ein Bettler. ^ —

DaS fo®

lach einer Karte, die er noch hätte ansspieleii kö>u>e>0 -:^
er faild keine. Dann grübelte er über die Ursache
plötzlichen Entschlusses nach, den» die Angst umlftm '
konnte Schivalbling nicht dazu getrieben haben, jetzt, wo
KittyS Einfluß alles so hübsch gesichert schien.

Und mit einem Ruck blieb er plötzlich mitten im ZlM j

K̂itty ! Sollte es das sein? Schivalbling hatte ih» G>Mjflin )! <90 lue es uns fernf üujiuimmuy . :f,r eilp
beneidet um sein Glück bei ihr. Er wollte längst be» ly
geführt sein, gestern erst, als er mit Ahrens dort
wo bei Strömen von Sekt so viel Wichtiges e
für die Firma , hatte er deutlich den Wunsch

nt , als er mit Ayrens ov» n--- z,
Sekt so viel Wichtiges erreicht>o
er deutlich den Wililsch durchvüW

lassen, allch mit dabei sein zu dürfen. f>*
Er aber hatte nicht verstehen wollen. WaS bra»w

diediesen Tölpel dabei? Und jetzt
Ein Lächeln umspielte Lanzendorfs Lippen, l»

Blut laiigsa», znrückkehrte.
„Sie sind wirklich tnaiichmal wie ein Kind, Sch>u"

Jetzt ziirücktretenz» ivollen ! Aber ich will nichts dav ^
haben. Kitty Henderson hat mich ersucht, Sie h" »« „ {p«
ihr zu bringen, damit wir dort die Chancen des s
brikbanes besrirechen. Ganz aeinütlich. blon mir die' ^
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. Lcrborn . 15 . September . Die Ablieferung von
II * ^ ssing. und Reinnick , ljachrn erfolgt für die Bürger

D ^̂ ' § ,adl am Freitag und Samstag  dieser Woche,
'Dsktkl besonders hingewiesen wird.

15 . Sept . In vergangener Nacht sind von

m beirsst'ello Haigerer Hütte A .- G ., Roheisenhütte bei
b<r ' ' ^rci gefangene Russen entwichen . — Zu dem gestern

Diebstahl lei noch mitgeteilt , daß sich das ge-

Ir * heisch in einem alten Gebäude hinter der Minerva-
fl̂ efundcn hat . Das Fleisch war inzwischen während
Zerflossenen heißen Tage schlecht geworden und mußte
b" werden.

Manderbach , 15 . September . Der Unteroffizier
' „ Marburger von hier , gegenwärtig bei einem Eisenbahn-
Dlauf  dem westlichen Kriegsschauplatz , hat für be
^ ^ Unerschrockenheit und Tapferkeit bei dem Feldbahnbau
Eiserne Kreuz  erhalten.
w ; «oben a . T . , 14 . September . Der Obergärtner
W. .* Z  stürzte in seiner Wohnung die Treppe hinab . Er

M eine" Schädelbruch , an dessen Folgen er er nach kurzer

^ "Idstein , 14 . Sept . Aus dem hiesigen Gefangenen-
1 jjj in der vergangenen Nacht der 35 jährige russische

gefangene Ermolcy Rusanow entwichen und konnte
* 2 /nicht ergriffen werden.
^ * ^ricdberg , 14 . Sept . Im hiesigen Kasino feierte

Montag der hessische evangel . Pfarroerein
^ 25 jähriges Bestehen durch eine dem Ernst der Zeit

aMrcf ene schlichte Feier . Der Feier wohnten als Ehren-
*1 Präsident des hessischen Overkonsistoriuins , v . Nebel,
^Direktor des hiesigen Predigerseminars , v . Schöll , der
* tet  der Gicßener Universitär 0 . Schian und Abgeordnete
^ »ossauischcn, kurhessischcn Pfarrvereine bei . Nach den
«uchißungen und Beglückwünschungen des Jubelvereins
V” tet Vorsitzende Kirchenrot Schrimpf - Darmstadt in

Sender Weise ein Bild von dem Werdegang des 1890
!! Gießen gegründeten Vereins Pfarrer Fritsch -Rupperis-

sprach sodann über die „ Bedeutung des Vereins, " der
J 346  Mitglieder umfaßt . Den Kaffenvericht erstattete
E 25. mal Pfarrer Röschen - Freienseen . Dem Festakt
Wim Berichte über die einzelnen Hilfskaffen des Vereins,
üi Borstandswahlen wurden bis zum Kriegsende verschoben.

* Groß -Gerau , 14 . September . Auf dem Bahnhof
-mei der Hilssschaffner TheiS zwischen die Puffer zweier
Wbahnwa gen , die ihn zu Tode quetschten.

Sommerwende.

Und wieder tönt es auf metall ' nen Gleisen
Wie Sturm und Donnerrollen — Zug um Zug . . .
Feldgrauer Männer Uedumrauschteß Reisen —
Der Jugend unbeirrter Sonnenflug . . .

Cie schwenken lachend , singend ihre Mützen,
Und klirrend klingt am Gurt die blanke Wehr,
Und aus den Augen springt ein keckes Blitzen,
Als ob die ganze Weit ihr eigen wär ' . . .

Und an dem Wege steht ein junges Mädchen,
Das blonde Haar vom wilden Wind umweht
Und weiß umsponnen von Marienfädchen —
Steht still und starr und schluchzet im Gebet . . .

Alb . Rentz.

Aus Groß - Berlin.
Eine ungemein reiche Pit ; ernte haben die jüngsten

ilegentage gebracht . In den ländlichen Pilzgegenden
»erden von den Händlern für den Zentner guter Stein¬
pilze nur 10 bis 12 Jl, höchstens einmal 15 Jl gezahlt.
-Und was kosten sie in Berlin?  Obwohl die
Fracht bei den nicht zu großen Entfernungen verhältnis»
«läßig gering ist, kostet hier das Pfund Steinpilze 50
Pfennige, 60 Pfennige , vielfach 70 Pfennige und mehr . —
SB« steckt den beträchtlichen Profit ein?

Ein großer Speicherbrand brach in der Nacht zu
tonnerstag auf dem Gelände des Hamburger Güterbahn-Si in Berlin aus. Der gewaltige Speicher ist von derdwirtschaftlichenHauptgenossenschaft zu Versuchs- und
i-gerzwecken gepachtet. Er ist an der einen Seite andert-
bolb Stockwerke hoch , während der andere weitaus größte
teil sechs Stockwerke zählt . In dem Gebäude lagerten große
Mengen an Getreide, Mais . Kleie usw. Die Feuerwehr, die
Elt Schlauchleitungen das Feuer angriff , konnte es erst
m  vielstündiger Arbeit bewältigen . Mehrere lausend
Zentner Getreide und maschinelle Einrichtungen wurden
Mnichtet. Man schätzt den durch Versicherungen gedeckten
kchaben aus 600 000—700 000 ^ . Die Ursache des Bran-

konnte mit Sicherheit noch nicht ermcktelt werden.
«0» nimmt ober an. daß eine der elektrischen Mühlen,
ble in dem niedergebrannten Teile mffgeffeül war, durch
tilbsteat-ündung in Brand geraten ist.

Teuerunge -Arfachen . Im „ Berliner Tageblatt " oer>
oIentlicht der Berliner städtische Markthallendirektor
Decker einen Artikel über die Ursachen der jetzigen Le-
»nsnilttelteuerung . Wir geben daraus folgende an die
^kstellung derFleischpreise anschließendeAeußerung wieder:
N'Wo ist nun da die Grenze, von der man sage»kann: Bis« bacfft du gehen , was du mehr nimmst , ist Lebensmlttel-««»tr |

wieviel Hände ein« Eehen wir nur einmal , durch . . . - - - _ .
Vieh geht,  ehe der Koiffuiiient von ihm ein Stuck

1 *0di  bekommt . Ein kleiner Händler  aus dem Lande
M °»n dem Bauer ein Stück Rieh . Also schon die z w - It-
lu,  Er verkauft es an einen größeren  Händler , der viel»
0t einen Waggon verschiedener Tiergattungen zusainmen»

i" n er nach Berlin schickt. Hier erhält es der Kom»
O' onSf  zur Verwertung . Van dem Kommissionär ersteht

«„. ^ . ^ roßschlä chter,  der es an den La  d ens  ch l ä chte  r
von dem schließlich es an den K o n s » m e n t e n kominr.

^k meisch gxh, 00tn  H „uer bis zum Konsumenten (diese
"ichl aerechnet) durch fünf Hände Jeder der Ver-

>i e n t etwas an dem Fleisch : kommen noch hinzu
. . . . Frachtkosten , an denen auch noch nebenbei ver»
ßs'kd, dj, Futter -, Schlachtkosten usw."
Mes-r sachverständige Hinweis entspricht durchaus der

»>Z7°uung . die von kundigen Leuten immer vertreten
n»m ' *>06 die unnötige Verteuerung von Lebensmitteln
bz"? ilich dadurch verursacht wird , daß sie durch zu viele
Wm.e ^ehen . ehe sie vom Erzeuger an den Verbraucher
8*!on»9Cn* Interessant ist auch noch , daß in dem Artikel
lY  wird , daß die wirklich schlachtenden Schlächtergehiffen^ I wird , daß die wirklich sc., . - - , . „ .

einen Tageslohn  von S5 Mark beanspruchen,
dj, ? das zutrifft , dann wären das wirklich Wucherlöhne,

dhördlicherseits unterbunden werden sollten.

Aus dem Reichs.
4 - Skrokjernte i.nO Strohbedorf . Der Preußische Lonb-

wirtsck.aftsininisier gibt folgendes bekannt : . _
Infolge der Trockenheit des Vorsoniiners ist die Stroh»

ernte vielfach knapp ansgefallen . Der Bedarf an Stroh fit
aber aus verschiedenen Gründen beträchtlich großer als in
normalen Zeiten . Zunächst kommt der gesteigerte Bedar,
der Heeresverwaltung in Frage , sodann ist der Berblanch
an Futterstroh größer als sonst , nambafte Mengen werden
zur Herstellung von Melassefutter und von StrohineHI oer»
wendet , das sich bei der Verwertung des Panseninhalts der
Schlachttiere und auch sonst namentlich als Pferdefutter be¬
währt hat . und schließlich soll Stroh in größerem Umfange
durch Ausschließung zu einem dem Staiken >ehl annaherno
gleichwertigen Futtermittel verarbeitet werden . Unter
diesen Umständen erscheint es geboten , bei der Verweil,
düng von Stroh als Einstreu möglichst spar .am zu ver-
fahren und hierfür alle verfügbaren Ersatzstoffe in weite¬
stem Umfange heranzuziehen . Als solche kommen in
Betracht in erster Linie die Torfstreu ; diese sollte daher
allgemein Anwendung finden , ferner sollte Wald - und
Plaggenstreu , Ginster . Heide usw . in größerem Umfange
als sonst verwendet werden , und schließlich sollten solche
Stalleinrichtungen getroffen werden , die ohne Aufrven-
dung erheblicher Kosten eine möglichste Ersparnis an Streu
ermöglichen . Es darf erwartet werden , daß der verhalr.
nismäßig hohe Preis des Strohes seine Wirkung nach
dieser Richtung hin geltend macht . (W . T .-B .)

+ Zum Handel mit Hülsenfrüchken . Trotzdem be>
reits in den Zeitungen mehrfach darauf hingewiesen ist,
daß seit dem 27 . August d. Is ., dem Tage des Iukrast-
tretens der Bekanntmachung über den Verkehr mtl
Hülsenfrüchten  vom 26 . August 1915 , jeder Handel
mit Hülsenfrüchten verboten ist, der nicht an oder durch d e
Zentraleinkaufs -Gesellschaft G . m . b. H . in Berlin erfolgt,
enthalten nicht nur die größeren Tageszeitungen , sonder»
auch die Fachblätter des Klein » und Großhandels häufig
Anzeigen , in denen Hülsenfrüchte zum Verkauf angeboten
werden . Es sei deshalb nochmals nachdrücklichst daraus
bingewiesen , daß ein derartiger freier Handel schon jetzt
"erboten ist. Der in der Verordnung genannte 1. Oktober
ist nur der Tag , auf den sich die Anzeigepslicht bezieht.
Er hat mit dem Eranbelsoerbot an sich nichts zu tun . Wer
gegen dieses verstößt , kann auf Grund der Verordnung
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldftrase
b .s zu 15 000 M  bestraft werden . (W . T .-B . )

Ein Fluchtversuch im Wäschekorv . Nach des braven
Engländers Falstaff Art versteckte sich auf Fort 10 m
Ingolstadt ein gefangener f r a n z ös , s ch e r O , s,zr  e r
in einem Korb mit Wäsche und ließ sich, so wird dem

Tag " berichtet , auf diese Weise nach Zuchering fahren,
wo die Wäsche stets bei einem Bauern gewaschen wurde.
Diesem fiel jedoch das ungewöhnliche Gewicht des Wasch-
fovi .es auf . er hielt Nachschau und Zand zu seiner lieber-
raschung den in Zivil gekleideten französischen Osfizier , der
Deutsch sprach und die Nacht abwarten wollte , um vdllrg
zu entkommen . Er wurde einer herbeigerusenen Wache
übergeben und auf ein anderes Fort gebracht.

«wie auch wir vergeben unseren Schullehrer « . .
Ein drolliger Vorfall ereignete sich in einer Dorfsckule de,
Kreises Rothenburg in Schlesien . Der Lebrer war . der
„Voff . Ztg ." zufolge , eifrig benrüht . den Kleinen da,
«Vaterunser " beizubringen . Ein sechsjähriges Mädchen
sollte es wiederholen und tat dies ganz unschuldig mn
den Worten : „Und vergib uns unste Schuld , wie auch
mir nurnffhon unfern Sckuklebrern . . . — Die Schullehrer

landen dem Begriffsvermögen der Kleinen offenbar näher
ils die „Schuldiger " .

Begnadigung eines Mörders . Der Großberzog
ivn Hessen begnadigte den am 17 . Juni d. I . wegen
.-rmorduna seiner Geliebten zum Tode verurteilten Ar-
witer Funk aus Offenbach a . M . zu lebenslänglichem
Zuchthaus . .

+ Aeber die günstige Entwicklung ves Guter-
Verkehrs wird der „Nordd . Allg . Ztg ." geschrieben:

Nächst den gewaltigen Zeichnungen auf unsere Kriegs¬
anleihen und den günstigen Abschlüssen der Neichsbank
gibt es wohl keine Tatsache , die einen so sicheren Rück¬
schluß auf die gute Lage unseres gesamten Erwerbslebens
gestattete , wie die anhaltende Steigerung der Einnahmen
aus dem Güterverkehr der preußischen Staatseisenbahnen.
Leider werden diese Zahlen seit Kriegsbeginn nicht
mehr laufend veröffentlicht , weil sie bis zu einem gewissen
Grade durch die Truppenbewegungen beeinflußt werden,
und dem Gegner keine Gelegenheit zu Rückschlüssen hierauf
gegeben werden darf . Wie wir aber an zuständiger Stelle
erfahren , ist die Entwicklung dauernd eine günstige.
Die Einnahmen aus dem Güterverkehr erreichten
seit der Wiederaufnahme bes vollen Güterverkehrs
regelmäßig annähernd die des vorigen Friedensjahres.
Im Juli 1915 haben sie sogar die Einnahmen des Juli
1914 um 2,80 Prozent überstiegen . Damit ist die höchste
Iulieinnahme übertroffen , die von den preußischen Staats¬
eisenbahnen vorher je erzielt worden ist. Im Durchschnitt
der Monate April -Juli 1915 bleiben die Einnahmen aus
dem Güterverkehr nur um 1,98 Prozent hinter den in den
gleichen Monaten des Vorjahres zurück . Die Einnahmen
aus dem Militärverkehr waren an den Julieinnahmen
nur mit 7,39 Prozent beteiligt . Die Einnahmen für Au-
gust stehen noch nicht fest . ,

Man fragt sich unwillkürlich , wie es möglich war . daß
der Güterverkehr solche Höhe annehn '.en konnte , da doch
eine so große Zahl der kräftigsten Arbeiter zur Fahne
eingezogen ist . Die Erklärung liegt darin , daß das Ge-
werbeleben alle verfügbaren Reserven aufgeboten hat , und
daß alle Beschäftigten mit der äußersten Kraftanstrengung
arbeiten . Nicht nur alte Leute und Jugendliche , sondern
namentlich auch Frauen sind jetzt in Erwerbszweigen
tätig , an die sie sich früher kaum herangewagt hatten.
Der Einblick aber , den diese Zahlen in die günstige
Lage unseres gesamten Erwerbslebens gestatten , stärkt
unser Vertrauen aus den endgültigen Sieg unserer guten
Sache.

-st Der König von Sachsen und Generaloberst
» " Siherr o . Hausen . Der König hat an den General-
o Listen Freiherrn v . Hausen am 12. September nach¬
stehendes Telegramm gesandt:

An dem Tage , an dem Sie vor einem Jahre von Ihrem ver-
onlwortungsvollen Posten als Oberbefehlshaber der dritten Arme,
Iriber krankheitshalber zurücktreten mußten , gedenke ich Ihrer , mein
lieber Generaloberst v. Hausen , in aufrichtiger Dankbarkeit . Es
wird für Eie immer eine erhebende Erinnerung bleiben, an dem
.. .oerglelchlichen Vordringen unserer tapferen Truppen durch Bel-
sund  Frankreich an so hoher Stelle verdienstvollen Anteil , u
haben ."

General von Falkenhay « . der Chef des General-
stades des Feldheeres , feierte am 11. September seinen
bi  Geburtstag . Aus diesem Anlaß teilte ihm der Kaffer
in einer Kabinettsorder mit . daß er dem erfolgreichen
Leiter des Generalstabes . dessen Leistungen höchsten Lobes

I, -rl  leien , a 'm  suite ocs 4. Garderegtinenks zu Fuß ge«
s: Ilt bade , dessen Kommandeur von Falkenhayn gewesen
sei. Gleichzeitig erhielten im Falkenhaynschen Stabe den
i rden Pou , le merite der Chef des Feldeisenbahnwesens
l eneralmnjar Groener und der Chef der Operationsab-
ie .Iung Generalmajor Tappen.

Die Verbraucher und die neuen karkaffelpreise.
I , einer Eingabe an den Stellvertreter des Reichskanzlers.
5 r . Delbrück , bringt der Kriegsausschuß für Konsumenten«
inicressen seine Wünsche in bezug auf die Kartoffeloersor-
ritng der Bevölkerung aus der neuen Ernte zum Ans-
hnick . Da der Ausschuß trotz des zu erwartenden vorzüg-
li .'jcn Ernteergebnisses eine Preistreiberei  befürchtet,
so alb sich bei der Einkellerung der Kartoffeln großer Be-
b .irj zeigt , verlangt er als Schntzmaßnahine die Festsetzung
von Höchstpreis ?» . — Hoffentlich findet das Ersuchen
i echtzeitig  Benchiung.

Eine Seltenheit im Schuibelrieb hat der Krieg in
Ncnstabtgodens bei Wilhelmshaven zur Folge gehabt . Da
dort der ffraeliiische Volkssrhullehrer zur Fahne einberuken
und ein Vertreter nicht vorhanden ist, unterrichtet der
krkbolische Pfarrer des Ortes die israelitischen Kinder.
Unterweisung in der Religion erhalte » sie durch einen
jüdischen Lehrer aus der Nachbarschaft.

-st Zur Schlagwetterkatastrophe auf Zeche vrnch»
stratze . Wie die Direktion der deutsch -luxemburgischen
i! rgwerks - und Hütten -Aktiengesellschaft mitteilt , wurden
l ei der Schlagwetterexplosion auf der Zeche Bruchstraße
3 l Bergleute getötet und drei schwer verletzt . In der
T . ube befinden sich keine Bergleute mehr.

Grotzer Fabrikbrand . In Geisenheim am Rhein
wurde die große Maschinenfabrik von Ballentin Waas fast
völlig eingeäjchert . Ein großer Teil der Gebäude war erst
vor zwei Jahren erbaut worden . Bon dem großen An-
we ' en konnte nur ein einziges Wareumagazin gerettet
w crbsn . -

Geschictitskaienster.
Donnerstag , 16 . September . 1802. Ludwig Kossuth.

Ungar . Stualsaiaan , * Monat . — 1809. Elf Sch Utphe Offiziere
ln Wesel aus Napoleons Befehl effchvssen. — 1813. Gefecht an
der Görüe . — 1834. Julius Wolff , Dichter. * Quedlinburg . —
1901. Pros . K. Euler , Autorität im Turnwesen , t Berlin . — 1»07.
Sophie Ianghuns , Roinandichterin . t f)ilbbiirgf )au |en. — 191 *.
h inSeiibutfl Di . alter vier Fakultät « ».

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 15. Sept. Im „Berl. Tagebl.« schreibt Major

Moraht zur Lag - im Osten : Wir können mit vollem Ver¬
trauen der Arbeit der russischen Koryphäen entgegensehen,
ihre Heeresteile aus Pripjetsümpfen und dem schwierigen
Seen - und Waldgelände ihrer Front zu gemeinsamer Hand-
lung herauszuretten . Jeder Tag bringt uns unserem Ziele
näher . Zwischen Dünaburg und Wilna haben wir die
Hauptbahnen nach Petersburg an mehreren Stellen erreicht.
Wir stehen dicht vor Wilna . Am Rjemenbogen östlich Grodno
haben wir nach schweren Kämpfen ansehnliche Fortschritte
gemacht . Der rechte Flügel der Heeresgruppe Hindenburg
hat die Selwianka - Lime bezwungen , er nähert sich dem Ab¬
schnitt der Szhara und die Armee des Prinzen Leopold von
Bayern warf die feindlichen Nachhuten gegen den Raum
von Slonim an der Szhara . Feldmarschall Mackensen ver¬
folgt unentwegt in Richtung auf Pinsk.

Berlin , 15. Sept. Ueber den Einzug der Sieger in
Brody wird dem „ Bert . Tagebl ." berichtet : Die Sieger be-
grüßte eine festlich geschmückte Stadt . Die Häuser waren
mit Fahnen in den österreichisch - ungarischen , deutschen und
türkischen Farben geflaggt , mit Bildern der verbündeten
Monarchen und Teppichen reich dekoriert . Beim Einzug
unserer Soldaten wurden Lieder gesungen . Ein Freuden¬
taumel erfaßte die Stadt , die seit Kriegsbeginn vom Feinde
besetzt war.

Berlin , 15. Sept. Ueber Kitcheners Divisionen heißt
es in der „ Kölnischen Zeitung " : Nach Meldungen Schweizer
Blätter befinden sich bei den Verlustlisten der flandrischen
Front Namen von wenigstens 26 englischen Divisionen . Die
neue Kitchener - Armee ist durch 12 Divisionen vertreten , die
aber als Regimenter bezeichnet werden und je sechs Bataillone
haben . Einige der neuen Divisionen kämpfen teils in Frank¬
reich , an den Dardanellen und am persischen Golf.

Berlin , 15- Sept. Wie laut „Voff. Ztg." aus Wien
mitgeteilt wird , hat ein österreichisch - ungarisches Unterseeboot,
das Schiffsleutnant Ritter von Trapp kommandierte , vor
einigen Tagen in der südlichen Adria einen großen englischen
Transportdampfer torpediert und versenkt.

Berlin , 15. September. Auf die Frage, was aus
den Dardanellenkämpfen wird , antwortet eine unterrichtete
Seite im „ Berliner Lokalanzeiger " : Wenn man in den
englischen Blättern Einzelheiten über die letzten Kämpfe an
den Dardanellen , besonders aber über de« Angriff bei Ana«
fort « am 21 . August liest , mit seinen riesigen Verlusten , so
hat die jetzt eingetretene Ruhe in den englischen Linien nichts
Erstaunliches . Trotz der begreiflichen Unlust der Engländer,
das Experiment zu wiederholen , lasten die in naher Zeit
besonders im Golf von Saros auftretenden Süd - und Süd¬
weststürme den Verbündeten nur noch eine kurze Spanne Zeit,
wenn sie ihr Glück gegen die türkischen Linien noch einmal
versuchen wollen . Im türkischen Lager erwartet man daher
noch in dieser Woche einen allgemeinen wütenden Angriff,
für den bei den Alliierten seit einigen Tagen die Vor«
bereitungen im Gange sind . Später dürften die Elemente
Winterruhe gebieten . ' Die Südwinde sind in der AegäiS
vom Herbst bis zum Frühjahr vorherrschend . In türkischen
Kreisen hält man die Fortsetzung des Landangriffs auf Galli-
poli für den Winter für auSgeschloflen . Man erwartet noch
einen großen Angriff und dann Schluß durch die Elemente,
unterstützt durch die Bajonette der braven Anatolier.

Weildurger Metterdir«ft.
Voraussichtliche Witterung sür Donnerstag , den 16. Septdr.

Abnehmende Bewölkung , höchstens noch ganz vereinzelte

unerhebliche Regenfälle , Tageswärme a nsteigend. _.

Lür die Schriftleitung verantwortlich : Aarl Klose , Herborn.



Die Hi'.'.denburg-Bckcke in Berlin.
Mit einem Kostenaufwand von etwa 1' '* Millionen

Mark ist während der Kriegszeit in Berlin im Zuge der
Bornbolmer Straße eine mächtige Brücke erbaut worden,
welche die Eisenbahn überquert und dieser Tage dem Ver-
kehr übergeben wurde. Die Brücke, die mit zu den groß*
ten Brückenbauwerken Europas gehört, hat eine Lange
von 138 Meter und eine Breite von 68 Meter. Bei der
feierlichen Uebergabe des Bauwerkes für den Verkehr
teilte Oberbürgermeister Wermuth mit, daß die Brücke den
Namen Hindenburg -Brücke erhalten solle. Zwischen dem
Oberbürgermeister und GeneralseldmarschaU von Hinden-
burg fand ein Depeschenwechsel statt, in dem letzterer
seine Eiwilligung erteilte, daß die Brücke nach ihm beitaunt
werde.

Aus aller Welk.
-s- Ktreikrevolte . „Journal " meldet ans Madrid,

daß es aus Anlaß des Ausstandes der Fischer oon Marin»
Provinz Pontevedra , bei der Heimkehr von Fischen,
zwischen diesen und Ausständigen zu einer wahren Schlackt
kam. Etwa tausend Fischer wurden handgemein. Biele
Revolverschüsse wurden abgefeuert. Da die Bürgergarde
die Ordnung nicht wiederherstellen konnte, mußte der
Kommandeur eines Kanonenbootes drohen, auf die
Kämpfenden schießen zu lassen, worauf die Streitenden
sich trennten . Die Zahl ber Verletzten ist groß.

-s- Italienische Stiesel. „Corriere della Sera " meldet
aus Florenz die Verhaftung eines Armeelieferanten, der,
wie die Untersuchung bis jetzt ergeben hat, 1500 Paar
Schuhe mit Pappsohlen geliefert hat.

-s- Vrand einer Oel- und Fettfabrik . Donnerstag
vormittag brach in der Oel- und Fettfabrik Hamel ' i
Patin (Frankreich) ein Brand aus , welcher schnell großen
Umfang annahm . Erst in den späten Abendstunden kön ne
der Brand bewältigt werden. Der Schaden ist sehr groß. D e
Ulsache der Brandentstehung ist unbekannt. Mehrere
Feuerwehrleute erlitten Brandwunden.

-s- Schweres Erdbeben . Wie die „Frankfurter
Zeitung " meldet, hat nach einer Reutermeldung aus Neu-
york ein heftiges Erdbeben San Salvador und Guatemala
heimgesucht. Die Stadt Iutigalpa in Guatemala wurde
zerstört. Die Kirchen in Santa ûia, Sonsonate u d
anderen Städten und Dörfern in San Salvador jurd
vom Erdboden verschwunden.

4 - Ein gemahregelter englischer napttan . ,,'vo • n
News " meldet aus Plymouth , daß der Kapitän eines tn.c
Geschütz bewaffneten Fischdampfers vom Kriegsgericht zur
Dienstentlassung verurteilt wurde, weil er nicht die außerge
Anstrengung gemacht hatte, sein Schiff gegen ein U-Boot
«n Aktion zu bringen. Der Fischdampfer befand sich a .-.s
Patrouille , als er Schüsse hörte. Er fuhr acht Mellen m
der Richtung des Geschützfeuers und sichtete einen Dampfer,
«in 17-Boot und drei mit der Bemannung des Dampfers
besetzte Rettungsboote . Der Kapitän des Fifchdainpfers
wollte die Boote ins Schlepptau nehmen, wurde aber von
den Insassen gebeten, wegzufahren. öainit nicht das Feuer
des L'-Bootes sie selbst träfe. Der Fischdampfer ander e
den Kurs und kehrte nach einer halben Stunde zurück.
Er fand den Dampfer gesunken, während das v -Boot ver¬
schwunden war.

-f- Die italienische „ flnlkur--nakion. Die „Patria ",
das Organ der TurinerNationalisten , verteidigt den
Gebrauch vergifteter Kugeln,  die Wundbrani)
Hervorrufen» uud meint, je härter und fchliminer man den
Krieg führe, desto besser sei es. Die Italiener sollten sich
endlich überzeugen, daß das Wort Barbarei ein Unsinn
sei, denn entweder siege inan als Barbar , das beißt als
der Stärkere , oder man werde geschlagen. — Man sieat
fs hieraus , daß die Italiener uns Deutschen tatsächlich ui
her Kultur 2000 Jahre voraus sind.

Granatenexplosion in der Arlilleriekaserne . In der
Artilleriekaserne in der Via Viktoria in Mailand ist eine
Granate geplatzt und hat zwei Unterofffziere und drei Ge-
meine getötet und zivei Soldaten sehr schwer verle 'zt.
Rach der anitlichen Darstellung geschah der Unfall, uu. •
rend die Soldaten eine vom Kriegsschauplatzmitgebrach.e
nichtexplodierte Granate öffnen wollten.

-s- Ein neuer Fliegerrekord . „Excelsior" meldet:
Der Schweizer Flieger Audemars  stieg am Mittwo ..;-
nachmittag um 3 Uhr von Jssy-les-Moulineaux auf. u u
den Höhenrekord zu schlagen. Er landete eine Stunde
später in Villacoublay . Es wurde oon den offiziell „
Kommissaren des Aeroklubs von Frankreich festgeitellt,
daß der Höhenineffer 6600 Bieter oerzeichnete. Auüeinars
schlug demnach den von Legagneux mit 6210 Meiern
mnegehabten Höhenweltrekord. Audemars hatte- infotge
Kälte umkehren müssen.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
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Bekanntmachung
betr . Anmeldung der als dauernd untaug¬

lich Ausgcmustrrtcn zur KandsturmroUe.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. Sept-mber ds. Js.

werden sämtliche sich im hiesigen Stadlbezirk aufhallcnden,
im wehrpflichtigen Alter befindlichen Personen, die auf Grund
des § 15 des Reichsmilikärgesetzes von jeder weiteren Ge¬
stellung vor den Ersatzbehördenim Frieden befreit sind, d. s.
die den gelben Ausmusterungsschein besitzen, - sowie sämt¬
liche Landstnrmpflicklige des I und2. Aufgebots, soweit sie
nicht zurückgcstellt sind oder bei einer früheren Musterung
nicht die Entscheioung„tauglich zum Dienit mit der Waffe,
ohne Waffe, (kciegs-, garnisonverwendungsfähg od.r zu Ar-
beilszwecken(L. o. W. A.)" erhallenhiben, hierdurch aufge¬
fordert sich in der Zeit vom 10 . bis einschließlich
»X September d. Js . aus ZimmersJtc. 11 des Rat¬
hauses (Eingang Bahnhosstraße) zur Landsiurmrolle anzu-
melden. Landsturmpflichlige, die das militärpflichtige Alter
noch nicht erreicht haben (also die nach 1895 Geborenen)
kommen nicht in Betracht.

Bon der Aufforderung zur Anmeldung
werden fonack betroffen alle diejenigen in der
Zeit vom 8 . September 1870 bis UI . Dezem¬
ber 1895 geborenen Personen , die bei den
Rekruten - und Landsturmmusterungen als
dauernd untauglich nusgemustert find.

Richtanmeldung zieht strenge Bestrafung
nach st'ch.

Bei der Anmeldung sind die Militärpapiere oder
sonstige amtliche Ausweise über die Geburt vorzulegen.

Wegen der im wehrpflichtigen Alter befindlichen ehe¬
maligen Personen des Beurlaubtenstandes, die als dauernd
garnisondienstunfähig bezeichnet waren, ergeht besondere Ver¬
fügung des Bezirkskommandos Wetzlar.

Herborn , den 13. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
In Ausführung des Gesetzes vom 4. September 1915,

betreffend Aenderung der Wehrpflicht und zufolge Verfügung
des Königlichen Kriegsmtnisteriums haben sich alle im wehr¬
pflichtigen Alter befindlichen
militärisch ausgebitdeten ehemaligen Per¬

sonen des Aeurtaubtenstandes
die als dauernd ganzinvaltde,

dauernd untauglich,
dauernd garnisondienstunfähig

bezeichnet waren und ihren Aufenthalt im Dillkreise haben,
zur Aufnahme in die Stammrolle wie folgt zu melden:
1.  Die Leute aus dem ehemaligen Amtsbezirk Dillenburg

am 17 . September ISIS , vormittags S Uhr.
2. Diejenigen aus dem ehemaligen Amtsbezirk Herborn

am 18 . September ISIS , vormittags S Uhr
in ZMenöurg vor dem Kgl. Landgestüt.

Zur Anmeldung sind diejenigen Unteroffiziere und
Mannschaften der obenbezeichnetenArt verpflichtet, die am
8. September 1870 und später geboren sind, ohne Rücksicht
auf die Zeit, in welcher sie die letzte Entscheidung über ihr
Militärverhältnis erhalten haben.

Die Militärpapiere sind bei der Gestellung mitzubringen
Die Unterlaffung der Anmeldung wird nach den Be¬

stimmungen des Militärstrafgesetzbuches streng bestraft.
Als militärisch ausgebildet gelten:

1 Mannschaften, deren aktive Dienstzeit ein Jahr und mehr
beträgt.

2. Einjährig-Freiwillige, deren Dienstzeit neun Monate und
mehr beträgt.

3. Ersatzreservisten, die infolge Mobilmachung unter Nicht¬
anrechnung der im Frieden abgeleisteten Uebungen drei
Monate und mehr gedient haben.

4.  Volksschullehrer, die eine zehnwöchige Hebung abgeleistet
haben

Die Herren Bürgermeister werden noch um weitere orts¬
übliche Bekanntmachung gebeten.

Wetzlar , den 11. September 1915.
Königliches Bezirkskommando.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 14. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des Stellvertretenden General¬

kommandos in Frankfurt a. M . vom 14. d. Mls . betreffend
Kestandserhebung von Militnrtnchrn i«

Friedensfarbe«
kann auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses von Interessenten
eingesehen werden.

Herborn , den 14. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Das von den Selbstversorgern zuzusetzende Kartoffel¬

mehl ist in der bei Kaufmann Fritz Reinhard  einge¬
richteten Verkaufsstelle erhältlich.

Der Preis für Kartoffel-Stärkemehl beträgt 34 Pfennig
pro Pfund.

Herborn , den 13. September 1915
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Dienstbücher
sind vorrätig bei

Emil Anding , Herborn.

Bekanntmachung
betr . Ablieferung von Kupfer . Messtn.

Reinnickel . 1
Die Ablieferung der Kupfer-, Messing- und %_

fachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn Landrati
3 l . Juli d. Js , Kreisblatt Nr. 178, wird hiermit auf
Freitag , den 17. und Samstag , de« 18. h.
festgesetzt.

Die Ablieferung hat in der Turnhalle im ^
zu erfolgen (Eingang Bahnhofstraße ) in der "
S 12 Uhr vormittags und 3 —7 Uhr nachmittag«

Kunstgegenstände. Sachen oon kunstgewerblichê y
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauche«
abgeliefert zu werden, jedoch kann freiwillige Abtz
dieser Sachen auch erfolgen.

Hauptsächlich kommt es darauf an, daß Kupfer
und Wirtfchaftsgeräte abgeliefert werden.

Nickelsachen werden nur dann angenommen,
selben als Reinnickel gestempelt sind.

Alles Nähere ist auf Zimmer Nr . 10 des $H
zu erfahren.

Herborn , den 10. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahs
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Hohen Feiertags halber
bleibt mein Geschäft von Freitag Abend6 Uhi
bis Samstag Abend7 Uhr geschloffen,

Metzgerei Helur . Steruberg
Herborn , Austraße.

Geschäftsbrief hüllen vied
liefert

Buchdrnekerei Andlng . Herborn. «n «
An j
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„Der Reichstzote".
i
i
i

gegründet 1873 von Heinrich Engel.
„Der Reichsbote" ist eine christlich- kouseMtidr

Tageszeitung.
„Der Reichsbote" tritt ein für die Erhaltung bet

christlichen Weltauschaunng als der sittlichen Grundlage
der Kultur, für die Macht und Größe de» Reiche»,
sowie für Erhaltung und Stärkung eine» löchtigc»
Mittelstandes, für die Förderung der nationalen AM
in Landwirtschaft, Handwerk und Industrie, in Kuß
und Wissenschaft sowie für eine besonnene Sozialresarw

„Der Reichsbote" bietet alles was zu einer großen
modernen Zeitung gehört: Leitartikel, politische Tagei-
üderficht, Orginal- Korrespondenzen. Referate über
Theater. Musik, Kunst, Provinzial- und Serliin
Lokal Nachrichten, Wetterberichte und Karten, Börse»,
Produkten- und Marktberichte, einen täglichen Kurs-
zettel und die ständigen Abteilungen: Soziale», Heer
und Flotte und Literarische Rundschau. Ferner erscheinen
als besondere Beilagen: Kirche und Schule, da»
Sonntagsblatt (mit wiffenschaftltchen Aufsätzen), da»
tägliche Unterhaltungsblatt (mit Originalromanen und
-Novellen, wiffenschaftlichen und unterhaltenden Ach
sätzen, Schach- und Rätselecke usw.), der haus- IN
landwirtschaftliche Ratgeber und die Berlosuazslipi

„Der Reichsbote" erscheint 13 mal wöchtntlltz
mithin auch Montags zweimal.

„Der Reichsbole" kostet vierteljährlich 5,50 w-
Alle Postanstalten und in Berlin auch die Zeitung»-
geschäfte nehmen Bestellungen entgegen

WM" Unter Bezugnahme ans diese Anzrlgt
liefern wir den „Reichsboten" für die zw eite HW
eines Monats kostenfrel zur Probe. "WW

L ilie«rßift'IMr de«„Kelch«»,in"®. ttt. b. H.
Berlin SW. 11, Deflauer Straße
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